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ZOFINGER TAGBLATT Region

Oftringer Ninja Warrior scheitert im Finale im ersten Duell
Aus der Traum vom Sieg von Ninja Warrior Allstars: Sandro Scheibler musste sich geschlagen geben. 

Janine Müller

Es war Spektakel pur: Am Sonn-
tagabend strahlte der deutsche 
TV-Sender RTL das Finale von 
Ninja Warrior Allstars aus. 16 
Männer und 4 Frauen trafen 
aufeinander. Mit von Partie: der 
Oftringer Sandro Scheibler. In 
seinem ersten Duell traf er auf 
Leonardo Calderón. Lange wa-
ren die beiden gleichauf, doch 
dann rutschte Scheibler leicht 
aus. Er verlor Zeit, die sich auf 
so kurzer Strecke nicht mehr 
aufholen liess. Zwei Sekunden 
nach Calderón drückte Scheib-
ler auf den Buzzer – und schied 
damit bereits nach dem ersten 
Finalduell aus. Damit sicherte er 
sich lediglich 1000 Euro, die er 
für den Finaleinzug erhielt.

Vorbereitung für nächste 
Staffel läuft bereits
«Das war schon sehr deprimie-
rend», sagt der 22-jährige Of-
tringer. «Ich habe so lange dar-
auf hintrainiert und war danach 
enttäuscht von mir selber.» Da-
her habe er zuerst etwas Zeit für 
sich gebraucht, bevor er dann 
seinem Gegner gratulieren 
konnte. Sein Ausscheiden er-
klärt er damit, dass ihn Muskel-
kater von der Vorrunde plagte 

und dass er sich von seinem 
Gegner stressen liess. «Ich muss 
lernen, konzentriert zu bleiben, 
auch wenn ich den Gegner 

neben mir bemerke oder gar 
sehe, dass er mich überholt», 
sagt Scheibler. Immerhin: Mit 
etwas Abstand ist er doch stolz 

auf seine Leistung. Immerhin 
schaffte er es unter die 16 Besten 
aus Deutschland, Österreich 
und der Schweiz.

Die nächste Herausforde-
rung wartet am 15. Juni. Dann 
findet die Aufzeichnung von der 
neuen, regulären Staffel von 

Ninja Warrior Germany statt. 
Ausgestrahlt wird diese dann im 
Herbst. Dementsprechend be-
findet sich Sandro Scheibler nun 
in einer anstrengenden Trai-
ningsphase. Denn er müsse 
noch an seiner körperlichen Fit-
ness sowie an seiner Unter-
arm-Ausdauerkraft arbeiten, 
um künftig mal den Sprung an 
die Spitze zu schaffen. Darum 
hat er sich schon vor einiger Zeit 
dafür entschieden, Klettern in 
seinen Trainingsplan aufzuneh-
men. Hier würden sich bereits 
erste Erfolge einstellen.

Gewonnen hat Ninja Warri-
or Allstars übrigens der Deut-
sche Athlet Lukas Kilian alias 
Clucky Luke.

In der ersten Runde des Finales duellierte sich Sandro Scheibler (l.) mit Leonardo Calderón – und unterlag.  Bild: zvg/RTL

«Ich habe so lange 
darauf hintrainiert 
und war danach 
 enttäuscht von mir 
selber.»

Sandro Scheibler
Ninja Warrior

 

Lockruf, Zwiegespräch, Explosion
Stupende Präsenz im Anschlag, Leidenschaft in jedem Klang – Marina Piccinini (Querflöte) und Andreas Haefliger (Klavier)  
schlagen einen mit ausdrucksstarker Virtuosität in den Bann. So auch im Zofinger Palass.

Michael Flückiger

Der Mann ist ein Vulkan. Nur 
Hingabe und eiserne Disziplin 
scheinen sein leidenschaftlich 
aufbrausendes Temperament 
bändigen zu können. Der Schwei-
zer Pianist Andreas Hae fliger 
greift mit chirurgischer Präzision 
in seinen Flügel hinein. Der Weg 
zwischen Taste, Hammer, Filz 
und gespanntem Draht scheint 
verkürzt. Diesen charismatischen 
Pianisten muss man wirken se-
hen und nicht nur hören. Heller 
im Gemüt als der Weltklassepia-
nist, aber nicht minder energisch, 
lyrisch und aggressiv, falls ange-
zeigt, ist seine Frau, die brillante 
Flötistin Marina Piccinini. Derart 
ausserordentliche Musiker live in 
Zofingen erleben zu dürfen, ist 
ein Ereignis und seltenes Ge-
schenk. Wehe, wenn sie losgelas-
sen. 

Weltpremiere für 
mehrere Stücke
Das Duo kredenzt dem Publi-
kum im Zofinger Palass zum 
25-Jahr-Jubiläum des Kultur-
raums Hirzenberg ein hochvir-
tuoses Konzert. Musikalische 
Klippen, Schroffen, Abgründe, 
aber auch liebliche Klangbilder 
durchlaufen sie mit traumwand-
lerischer Sicherheit. Ihre ener-
gisch zupackende Musikalität, 
ihre schiere Präsenz reisst einen 
hinein ins Geäder unmittelbarer 
musikalischer Erfahrung. Ab-
schweifendes von einer musika-
lischen Stimmung angerührtes 
Sinnieren lässt dieses Konzert 
nicht zu.

Pandemiebedingt hat es 
lang schlummern müssen bis 
zur Weltpremiere. «Mark the 
Date», das eigens auf den Hoch-
zeitstag des Paares komponierte 
Stück von Roy Harbison, ist als 
Dialog mit bestimmenden Flö-
tenlinien angelegt. Ebenso dy-
namisch wie glatt poliert schafft 
das Frage-und-Antwort-Spiel 

Raum für zwei unabhängige 
starke Stimmen, die einander 
gegenseitig anstossen und wie-
derholt im flächig Geräusch-
haften zum Gleichklang finden. 
So wie das Stück das Feinstoffli-
che der Verbindung betont, ist 
es ein beglückendes Präsent für 
dieses musikalisch so ehrgeizige 
Paar. 

1943, mitten im Krieg, hat er 
es komponiert: Sergej Prokovievs 
nach dem klassischen Sonaten-
satz geschriebene, neoklassische 
Sonate in D-Major für Flöte und 
Klavier startet im Moderato leicht 
getragen, in sonniger Frische und 
mit warmem Vibrato in den Flö-
tenklängen. Im Allegretto eilt das 
Klavier voran, die Flöte versucht 

Schritt zu halten. In den Tonfol-
gen schlummert allerdings eine 
Dramatik, die sich Bahn brechen 
will. Gewittrige Pizzicati durch-
zucken im Scherzando das Ge-
schehen. Im Allegro con brio stür-
zen schliesslich bewegte Flöten-
klänge wie eine Entladung über 
ganze Oktavenabgründe auf und 
nieder. 

«It is the lark, that sings», so 
der Titel des kaum eine Woche 
zuvor druckfrisch beim Paar auf 
dem Biel oberhalb Bürglen (UR) 
eingetroffenen Stücks der 
schwedischen Komponistin Te-
bogo Monnakgotlo. Die zur 
Weltpremiere angereiste Schwe-
din erlebt eine gelungene Um-
setzung ihrer Komposition. Die 
lockenden Vogelrufe wirken 
ahndungsvoll, bilden einen 
Echoraum der Empfindungen, 
die auch in den Stimmführun-
gen von Flöte und Klavier ihre 
Entsprechungen finden. Man 
glaubt den Vogelrufen, die sich 
nähern und wieder entfernen 
und Shakespeares Romeo zum 
Aufbruch gemahnen, unmittel-
bar zu lauschen. 

Fulminanter Abschluss des 
grossartigen Konzertes
Es folgt: die Explosion. Pierre 
Boulez’ von der Zwölftonmusik 
geprägte Sonatine (1943) ist von 
anspruchsvollster Dichte und 
Komplexität. Druckvoll feuert 
dieses ohne Unterlass, kein Ver-
schnaufen, stetige Aufregung 
und Erregung. Für Marina Pic-
cinini und Andreas Haefliger ein 
einander anspornendes sportli-
ches Schaulaufen. Völlig ge-
bannt lauscht das Publikum mit 
angehaltenem Atem den zentri-
fugalen Kräften dieser Wahn-
sinnsmaschinerie und deren 
klangfarblichen Finessen. Der 
Rollercoaster kommt zum Hal-
ten. Das kurze Augenreiben ist 
vonnöten, um sich wieder in der 
Realität zurückzufinden. Was 
für ein Konzert!

Marina Piccinini (Querflöte) und Andreas Haefliger (Klavier) schlugen einen mit ausdrucksstarker Virtuosität in den Bann.  Bild: mif


